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Dıie Krıterien

Schubert Ogden Das Kriteriıum 1St das der Entsprechung ZU

christlichen Glaubenszeugnis. Damluıt 11 ıch SCH;Eıne treikirchliche ÄAntwort Keıine Antwort kann theologisch richtig se1ın, außer s1e
bringe das gleiche Verständnis des menschlichen Da-
se1ns Z Ausdruck, das schon 1mM konstitutiven un:
somıt mafßsgebenden Zeugnis der Christengemeinde

Da die diesem Autsatz zugedachte Aufgabe eher ZU Ausdruck gebracht worden 1St. Natürlich ıst beı
stematiıscher als geschichtlicher Natur ISt, halte iıch der Anwendung dieses Krıteriıums dıe nıcht geringste
mich für berechtigt, mich auf uıne der vielen Antwor- Schwierigkeit die, dafß über die Frage, W 4As als maßge-
n  ‚u beschränken, die in den Tradıitionen der SORC- bendes christliches Zeugnis gelten habe, keine e1in-
nNnannten Freikirchen auf dıe rage «Wozu hat Gott mütıge Meınung esteht. Für rechtgläubige Protestan-
mich erschatten > » gegeben worden sınd. Ich darf mich ten 1St das Zeugni1s der Schrift alleın ; für rechtgläu-
hierzu umInNnso berechtigter fühlen, als Ian sıch wen1g- bıge römisch-katholische Christen das Zeugnis der

ın den Tradıtionen der Freikirchen des englischen Schrift, W1e€e S$1e VO kırchlichen Lehramt ausgelegt
Sprachraums 1n den repräsentatıven Antworten autf wiırd ; für ıberale Protestanten das Zeugnis des SOSCc-
diese rage in allem wesentlichen weitgehend ein1g ISt nannten hıstorischen Jesus. iıne noch viel größere
Um mıiıt der mır zugewlesenen Autfgabe eıner Systema- Schwierigkeıt 1St die, keın Zeugnis als maßgebend
tischen theologischen Beurteilung 1n dem MIr ZuUur Ver- funktionieren kann, außer werde interpretiert, \
fügung stehenden Raum zurechtzukommen, 1st die be] aber nıemand für dıe Richtigkeit dieser Interpreta-
einzıge freikirchliche Antwort, deren Rıichtigkeıit iıch t10n bürgen VEIMAS. Be1i jedem Urteıl darüber, ob

bestimmen suchen werde, die der Tradıtion, der ıch iıne Antwort dem Glaubenszeugnis entspricht oder
angehöre, namlıch die der Unierten Methodistischen nıcht, esteht unvermeıdlich die Gefahr, da{fß die
Kırche. Norm diesem Urteıl W 4S für ıne Norm auch

Bevor WIr uns aber dıeser Antwort zuwendén, mus- nehmen INas selbst mıfßverstanden wird.
SsSCH WIr urz die Kriterien besehen, nach denen WIr ıhre Dabe!i 1St nıcht eiınmal NUur dıes, W as eın Urteıil

über dıe theologische Richtigkeit erschwert, denn dasRıchtigkeit beurteıilen, SOWIEe die Schwierigkeiten, die
mMiıt der Anwendung dieser Krıiıterien gegeben sınd. Zzweıte Kriteriıum 1St das der Bedeutsamkeit für das
Sehr allgemeın sprechend möchte iıch SCH, gebe menschliche Daseıin. Damıt 11 ich Nn; Keıne Ant-
W el solche Krıiterien (ich hatte allerdings nıchts dage- WOTrTt kann theologisch richtig se1ın, außer S1e se1l auch
SCH, wWenn INan VO  } einem einzıgen, zweıtachen Kriıte- sinnvoll und gültig, wenn S1e den einschlägigen
rıum spräche). Inn- und GültigkeitsmafßstäbenMwiırd, dıe 1n
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uUuNserer Existenz als Menschen implizıt gegeben sind. mehr se1n, un! das gleiche oilt VO  > dem, W as vorher als
Freilich aflßt sıch VO Standpunkt des christlichen bedeutsam beurteilt werden konnte.
Glaubens AUS n Wenn 111all teststellt, da{fß iıne Wır haben eshalb allen Grund, denmPro-
ÄAntwort dem christlichen Zeugnis entspricht, darf e{ der theologischen Beurteilung un! das heißt —

an daraus auch schon schließen, dafß S1e für das türlich : den Prozef(ß der Theologıe als
menschliıche Daseın ebentalls sınnvoll, gültıg un: — unabgeschlossen und unabschliefßend anzusehen. Dies
mıt bedeutsam IStT och WE die systematische besagt anderem, dafß WIr völlıg berechtigt sınd,
Theologie nıcht blo{fß bestimmen hat, W as Christen uns wenıger mı1t den Schlüssen befassen, dıe sıch AUS

für sinnvoll un: sültıg halten » sondern auch, W as wıirk- WUWSCIEN Urteilen ergeben, sondern mehr mıt den Aus-
ıch sinnvoll un!: gültıg ıst, hat S1C otfenbar mehr weısen, dle uns dazu berechtigen, diese Schlüsse
tun als blo{fß ermuitteln, da{ß ıne AÄAntwort dem ]au- ziehen. Darum besorgt se1n, siıch diese Ausweise
benszeugn1s entspricht, daraus dann gleich auf hre beschaffen un: sSOMıIt die Bedingungen lären, die,
Bedeutsamkeıt schließen. Und Wenn S1€E dieses falls S1e ertüllt sınd, die Schlüsse nach sıch zıehen, 1st
ehr eısten sucht,; steht s1e unvermeıdlıch VOT Wwel- einahe alles, W as [11all als einzelner Mensch un kann,

Schwierigkeiten, deren nıcht geringste die ISt, die Arbeıt der theologischen Beurteijlung för-
dafß sich dıe Menschen nıcht darüber ein1g sınd, welche dern.
Ma{fßstäbe gelten sollen, den 1nnn un: dl€ Gültig-
keit ıhrer verschıedenen Ansprüche beurteıilen. IT Dıie Antwort WesleysWenn nämlıch jemand, W 1e WIr dies heute sicherlich
tiun mussen, dem Horızont der Weltkultur und In diesem BewulStsein wende iıch mich 1U  3 geradewegs
-geschichte tätıg ISt, kann ıhm die Uneinigkeıt über einıgen Lehraussagen Z 1n denen John Wesley d1e
diese Ma{f(stäbe dermaßen ries1g vorkommen, da{fß rage «Wozu hat Gott miıch erschaffen Y » beantwortet.
siıch nıcht mehr helten weıflß. Dazu trıtt jedoch auch Obwohl diese Lehraussagen nıcht bestimmt gefaßt
hier ine weıtere, noch schlimmere Schwierigkeıt, 1N- sınd w 1e€e 1ın einem Katechismus, lassen S$1e keinen ‚WEe1-
sotern nıchts für die Richtigkeit ırgendeıines Bestre- tel darüber, da{ß die Frage, der S1e als Antwort zC-
bens bürgen kann, dıe ınn- un: Gültigkeitsmafßstäbe, dacht sınd, eben dıese herkömmliche Katechismus-
die in IS ECLCIN Erleben un: Selbstverständnis nur frage 1St So stellt Wesley selbst ın eıner seıner Predig-
schon als Menschen implizıt gyegeben sınd, explızıe- ten dıe rage «Wozu 1ST den Menschenkindern das
KG Alles, W as WIr darüber Je wıssen können, selbst die Leben geschenkt?, Wozu sınd WIr autf Erden?»,
sorgfältigste derartıge Erklärung, 1St Ja selbst sınnlos darauftf aANtwOrten
oder ungültig in ıhrer Formulierung dieser Ma{fßstäbe. «Zu dem einzıgen un: keinem andern Zweck, als

Be1 der Auftgabe, die theologische Rıchtigkeıit eıner uns auf die Ewigkeıt vorzubereıten. Dazu allein haben
WIr das Leben Zu diesem un: keinem anderenAntwort auf dıe rage nach dem Endziel UNserTCcsSs Da-

se1nNs bestimmen, betinden WIr uns somıt offenbar Zweck wırd uns das Leben gegeben oder bleibt uns

iın tolgender Lage Obwohl die beiden Kriterien e1l- erhalten. 7u der Zeıt, die iıhm als die dazu geeıgnetste
ner Beurteilung der Antwort 1mM allgemeinen recht klar erschien, geftiel dem allweisen Gott, 1n der Gröfße
sınd un! sıch Nn  u tormulieren lassen Entsprechung seıner Kraft sıch erheben un: die Hımmel und die
ZU christlichen Zeugni1s un! Bedeutsamkeıt tür das Erde Samıt,t allem, W as darın Ist, erschaften. ach-
menschliche Daseın 1St die Anwendung dieser Krıite- dem alles für ıh: bereıitet hatte, ‚erschuf den Men-

schen als se1ın Abbild, nach seinem Biılde. Und W ASrıen mıt oroßen Schwierigkeıiten verbunden, da{fß die
Auifgabe, dıe Beurteilung wirklich vorzunehmen, alles W ar das Ziel seıner Schöpfertat ? Es War das ine und
An dere als leicht ST Und dies trıtt TSLT recht klar Uuta- keın anderes: dafß der Mensch seiınen oroßen Schöpter
5C, sobald WIr teststellen, dafß( beide Rıchtigkeitskrite- kenne und lıebe, sıch seliner erfreue un:! ıhm 1n alle
rıen zwangsläufig einen wechselnden un: eınen ble1- Ewigkeıt diene.
benden Aspekt autweisen. Da die Theologie ebenso Erinnert euch daran ! Ihr se1d nıchts anderem DC-

boren. Ihr ebt für nıchts anderes. Euer Leben wırdgeschichtlich bestimmt 1St un! seın mufß W 1e€e iırgendet-
W AS anderes, W as Menschen unternehmen, hängt das, euch auf Erden weıterhin geschenkt keinem ande-
W as d.le allgemeıinen Krıterıen der Entsprechung un!: rIen Zweck als dem, da{fß ıhr Gott auf FErden kennt,; lebt
Bedeutsamkeıt In eiınem bestimmten Fall erfordern, un! ıhm dient un! euch seıner ın alle Ewigkeit erfreut.

VO der besonderen geschichtlichen Sıtuation ab, Denkt daran ® —D Ihr se1d nıcht dazu erschaffen, UTE Sın-
in der allein die Aufgabe der theologischen Beurteilung nenlust stillen, LTE Phantasıen befriedigen,

eld oder VO  a den Menschen Ruhm erwerben, iıngeleistet werden kann. Was gestern als entsprechend
beurteıilt werden konnte, kann dies heute schon nıcht jedem erschaffenen Gut, 1ın allem der Sonne nach
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Glück suchen. All dies heißt <1n eite] Schatten W an- des Menschen bezeichnenderweise gemacht werden.
delm, heißt eın rastloses, elendes Leben führen auf 1ine Wıe Oldham Sagtl, wırd diese Sıtuation «durch
elende Ewigkeıt hın Im Gegensatz hierzu seid iıhr tür WEe1 Haupteinflüsse bestimmt un beherrscht. Der er-
dies un! für nıchts anderes erschaffen euch, ındem STE Einflufß 1St das Autkommen der modernen Wıssen-
ıhr auf Erden WG Glück ın Gott sucht un:! fiındet, die schaft un: der Aufschwung der Technik. Der andere
Herrlichkeit (sottes 1mM Hımmel sichern.»  1 1St der Entschlufß des Menschen, se1n wachsendes Wıs-

In eıiner anderen Predigt entwickelt Wesley seine SCH und technisches Können gebrauchen, seiıne
Lehre über das letzte Ziel des menschlichen Lebens W1e€e Umwelt, seine Gesellschaft und sıch selbst ftormen
tolgt un:! seın Schicksal selbst bestimmen?. Be1 eıner der-

«Der eine, vollkommene (Gott soll WEn einNZ1gES artıgen geschichtlichen Sıtuation werden die Maf(stiäbe
Endziel se1n. Nur ELWAS sollt ihr seiıner selbst wiıl- dafür, W as als sınnvoll gelten habe un: als gültıg -
len begehren: d1e Wonne iın dem, der alles in allem 1St zunehmen sel, VO  S Voraussetzungen bestimmt, —_

FEıne einz1ıge Seligkeit sollt ıhr Seelen ZU) Ziele nach die jetzıge Welt, ın der WIr leben, VO  - etzter
sSerFZEeN!"“ die Vereinigung mıt dem, der S1e gemacht hat, Wıiırklichkeit un: Bedeutung 1sSt und W0naCh jeder VO  }
die «Gemeinschaft mıiıt dem Vater un: dem SOhnn das uns dıe Pflicht hat, MNSCeTEC Gesellschatten un: Kultu-
Vereintsein mı1t dem Herrn 1n eiınem Geılste. Nur eın KG verändern, da{ß$ samtlıche Möglıichkeıiten, die
Ziel habt ıhr verfolgen bıs A4A115 Ende der eıt Fuch WIr als Kreaturen haben, voll verwirklıicht werden.
ın eıt un: Ewigkeıit (sottes erfreuen. Verlangt nach Wenn aber diese Voraussetzungen nıcht LLUT Be-

macht werden, sondern auch mıt den inn- un! GUl-andern Dıngen L1UTr soWwelt; als s$1e dahın streben. Liebt
dıe Schöpfung, sSOWeIılt s$1e Z Schöpfer hrt och tigkeitsmalßstäben, die 1n das menschliche Daseın hın-
be] jedem Schritt, den ihr LUL, oll dies der herrliche eingelegt sınd, übereinstimmen, dann kann Wesleys
Punkt se1n, auf den ıhr den Blıck richtet. Laflt jede ÄAntwort auf die rage nach dem Innn des menschli-
Liebesregung, jeden Gedanken, jedes Wort, jede Tat chen Lebens kaum bedeutsam se1n. Wenn behaup-
dem untergeordnet se1n. W as ımmer ıhr begehrt oder LEL da{ß WIr nıchts anderem ın die Welt gesandt se1-
verabscheut, W ımmer ıhr sucht oder flıeht, W as 1M- C als dazu, uns auf die Ewigkeıt vorzubereıten, und
DMHGE ıhr denkt, Sagl oder CUL, se1l auf WWG Glückseligkeıit da{ß das eINZ1ge, wonach WIr seıiner selbst wiıllen
ın (ott ausgerichtet, auf das einzıge Ziel Ww1e die ein- verlangen sollen, NsSsere indıviduelle Freude (zott
zıge Quelle Seins. abt kein Ziel, keıin Endziel sel, drückt 1mM Gegenteıl ine weltflüchtige un:!
außer Gott.»* indıiyidualistische Haltung AaUs, die VO  = den Menschen

Selbstverständlich lassen sıch diese Lehren 1UTr 1mM uUuNsSseTeTr eıt wenı1g als richtig akzeptiert WwW1e als be-
weıteren Zusammenhang des Glaubenszeugnisses und deutsam empfunden wiırd. Der Grund dafür sınd
der Theologie Wesleys richtig verstehen. Daf s$1e aber nıcht dıe mehr theoretischen Einwände, dıe gegenüber
In jeder Hınsıcht charakteristische Lehren sınd, wiırd der SANZCH Idee eıner anderen Welt un:! unseres iındı-
jedem, der mıt seinen Schritten ISt, ohne WwEe1l- viduellen Weiterlebens nach dem Tod erhoben werden

klar se1n. Und da den Schriften, 1ın denen S1e können. Der welıt ernster nehmende FEınwand auf
vorgelegt werden, einıge sınd, die ın den methodisti- alle derartıgen Behauptungen 1sSt der, dafß S1Ce MMSGIE

schen Kırchen als tfür die Glaubenslehre mafßßgebend Aufmerksamkeit darauf richten, u11l einmal ew1g des
(suten erireuen, un: unl damıt VO  3 UNlScIer (@e=-gelten, 1sSt die Antwort, die sS1e auf MSGTE rage geben,

ine repräsentatıve treikirchliche Antwort. Das Pro- genwartsaufgabe ablenken, das (Csute ın dieser elt
blem, das uns hıer gestellt 1St, 1St jedoch die systematı- verwiırklichen, indem WIr uns wenıgstens bestreben,
sche theologische Krage, ob diese alte Antwort immer den jetzıgen Zustand der Gesellschaft un: der
noch richtig ISt, und W as dies betrifft, 1St meılne Auft- Kultur anzukämpften.
fassung die, da{fß INa  5 mıt Grund der Ansıcht se1ın kann, Wenn also wiıirklich der Fall seın ollte, da die
daß S1E dies nıcht ISt, sondern da{fß S1e weder dem Jau- Antwort Wesleys das, W as zu ıhrer Bedeutsamkeit CI -

benszeugni1s entsprechend noch bedeutsam 1St dem ordert Ist, nıcht erfüllt, ll das natürlich noch
IM  9 W as diese allgemeıinen Kriıterien ın ULNSCICI nıcht heißen, S1e ertülle auch die Anforderungen 1ın be-
besonderen Sıtuation heute ertfordern. ZUß auf die Entsprechung AT Glaubenslehre nıcht. Es

Denken WIr VOTrerst die Anforderungen, dıe sıch bleibt die Möglichkeıit, dafß, obwohl die Welttlüchtig-
heute hınsıchtlich der Bedeutsamkeit stellen. ach keıt un: der Individualismus dieser Antwort nıcht
weıtgehend übereinstımmender Meınung der heutigen mehr als sınnvoll un gültıg erscheinen können, dies
Theologen werden diese Anforderungen entscheidend dennoch d1e einzıge Ausdrucksweise ISt, in der sıch das
gepragt durch ZEWISSE Voraussetzungen, die iın bezug christliche Verständnıis des menschlichen 2Sse1InNs dar-
auf die INnn- un! Gültigkeitsirage iın der jetzıgen Lage stellen aflßt un: da{fß sıch also dıe Äntwort miıt dem, W 4S
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1m maißgebenden christlichen Zeugnis ZU Ausdruck noch irgendein anderes Geschöpf ıhn auch Nur 1Im BO-
gebracht wiırd, deckt In diesem Fall hätte Inan natur- ringsten rühren vermoögen, ;ich nicht als ihr Endzie]l
ıch nicht NUur den Schlufß zıehen, da{fß diese alte denken aßt
Antwort nıcht mehr richtig sel, sondern auch den, dafß Anders BESAQL Man kann die VWiıdersprüchlichkeit
dies auch VO jeder Antwort gelte, die spezifisch der christlichen Überlieferung ın dieser rage vollauf
christlich 1St Meiınes Erachtens esteht jedoch keine entwiırren, selbst wenn INan, WI1e ıch möchte,
Veranlassung, einen drastischen Schlufß zıehen, würde, se1l für die christliche Verkündigung un
denn ob die Antwort Wesleys dem Glaubenszeugnis Theologie gleich wesentlich, daran festzuhalten, da{fß
entspricht, 1St heute ebenso fraglich W 1e€e hre Bedeut- Gott selbst das einz1ıge Endziel aller Dıinge ISt, W1€e dar-
samkeaıt. autf beharren, da{fß der Urquell VO  - allem ISt Um

dıes überzeugend darzutun, mufste I1n selbst dann
ET Fın Gottesverständnis beweıisen, dafß der eINZIg gemäße Ausdruck des 1mM

Neuen Testament vorliegenden apostolischen lau-
Der Hauptgrund dafür, diese ıhre Entsprechung 1in benszeugnisses, das allein das mafßsgebende christliche
rage stellen, 1St der, Wesleys Antwort keines- Glaubenszeugnis ISt, eben das Beharren darauf ertor-
WCBS MIt innerer Folgerichtigkeıit lehrt; Gott selbst dert, dafß (sott selbst einz1ıges Endziel ISt, W as E1-
das einz1ıge Endziel des menschlichen Lebens 1St Ob- nen ausgepragten Grundzug der Schritten des
ohl Wesley ausdrücklich Sagt, (sott se1l «das einzıge Neuen Testaments bıldet z B WEeNnn Paulus un
Ziel W1€e der einzıge Quell» unseres Daseıns, un dem- lehrt, für unl Christen gebe «nur eınen Gott, den
gemäfßs das Gebot autstellt : «Habt keın Ziel, keıin End- Vater, VO  3 dem alles STamMMtTL un: auf den hın WIr le-
z1e] außer Gott !»‚ betont auch wıederholt, ben»‚ un! WIr sollten alles, W as WIr tun, CVerherr-
etztes Ziel estehe darın, uns (sottes erfreuen, — lıchung Gottes t{un>» Kor 8,6 ; ,
sCcCTC Glückseligkeit ın ıhm tinden Damıt g1bt e Falls dies dargetan werden annn und meınes Er-
doch auf die rage nach dem Endziel des menschlıchen achtens 1St dies möglich ware die AÄAntwort Wes-
Lebens Wel Antworten, die offensichtlich nıcht MIt- leys doppelt unrichtig, weıl ebensowenig dem Jau-
einander übereinstimmen. Denn Wenn dieses Ziel —- benszeugnis entsprechend WwI1e bedeutsam. Um den
sCIEC eigene Beseligung un! Beglückung, MSGTE Freude heutigen Anforderungen ın bezug auf die Entspre-

(Gott und Glücklichsein iın ıhm ISt, dann 1st chung ZU Glaubenszeugnis genugen, muß 1LL1Lan
(sott nıcht selbst das Endziel uUNsCICSs Se1ins, sondern entschieden mıiıt der aNzCNh Jangen Tradıtion brechen,
höchstens das Miıttel seıner Verwirklichung. die in dieser AÄAntwort Z Ausdruck kommt, un! tol-

War aßt sıch nıcht bestreıiten, dafß 1N der herkömm- gerichtig den objektiven (zottt selbst MSI e sub-
lichen christlichen Verkündigung und Theologie sehr jektive Beseligung durch ıhn als das einzıge Endziel
viele Präzedenztälle für diesen inneren Widerspruch 1n unNnseres Lebens auffassen. Um dies tun, muß INan
der Lehre Wesleys vorlıegen. Diese Folgewidrigkeıit sıch natürlich ıne andere Ausdrucksweise halten als
trıtt ın der christlichen Überlieferung vielmehr stark die des Hauptstrangs der theologischen Tradition.
hervor, dies eher für die UÜbereinstimmung der Denn Wenn Gott selbst das Endziel uUuNseres Lebens St:
Antwort Wesleys mıt ıhr spricht als dagegen. och dann mu{l nıcht Nur als die einzıge integrale Ursache
Wenn WIr, WwWI1e WIr das dürfen un mussen, 7zwıschen VO  } allem verstanden und dargestellt werden, sondern
dem christlichen Verständnıis des menschlichen Da- auch, un ‚War ebenso nachdrücklich, als iıhre einz1ıge
se1nNs un: der Weıse, In der S für gewöhnlıch Z.U) integrale Wırkung. och diese Ausdrucksweise steht
Ausdruck gebracht worden ISt, unterscheıiden, uns Ja in der revisıonıstischen Metaphysik unserer ‚e1It
können WIr un fragen, ob dieser innere Wiıderspruch T Verfügung, un! WIr sınd nıcht entschuldıgen,
1n der Lehre, wonach Gott allein Endzıel ISt, WeNn WIr weıterhin ın Weısen denken un! sprechen,
nıcht eben auf das Konto der Ausdrucksweise der Ver- die besagen, dafß das Endziel des menschlichen Lebens
kündigung geht. Schließlich rührt doch diese Aus- LWAas anderes 1Sst als Gott selbst un! seıne Herrlichkeit.
drucksweise zumelıst VO  . der mythischen Vorstellung Schließlich CIMAas ine in diese revisioniıstische
her, wonach die menschliche Erfüllung ın einer unab- Ausdrucksweise gefaßte AÄntwort, welche Zweıitel
lässıgen Freude Gott Jense1lts des Todes esteht über den ınn und die Rıchtigkeit jeder christlichen
(entweder durch die Auferstehung des Leibes oder Antwort auf die rage nach dem Inn des Lebens auch
durch die Unsterblichkeit der Seele), oder sS$1e erg1ıbt verbleiben mOögen, wenıgstens den ernster nehmen-
sıch 4Uus der metaphysischen Interpretation der göttlı- den Einwand die Bedeutsamkeit der Antwort
chen Vollkommenheit als einer Unbeweg- Wesleys auf die rage entkräften. Denn wenn der
lıchkeıt, WOTaus folgt, da{ß Gott, da weder der Mensch Gott, der selbst das Endziel uNnseres Lebens darstellt,\
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der ISt, den keıine Kreatur ungerührt lassen ann un chung des Guten, sel die allein durch Gesellschafts-
dessen oröfßte Herrlichkeit in der Freude über d1e mMOÖg- un Kulturveränderung erreichende Befreiung, se1l
lichst volle Verwirklichung der Möglichkeiten jeder das eINZIg durch den iın Liebe tätıgen persönlıchen
Kreatur besteht, dann lenkt uns keineswegs VO  3 der Glauben erreichende Heıl, in nıchts anderem be-
Verantwortung ab, die WIr hıer un: Jetzt für die mMOßg- steht als ın der größeren Herrlichkeit (zottes.
lıchst weitgehende Verwirklichung des Csuten haben, Wenn WIr auf die alte rage ıne MECUE AÄAntwort fin-
talls WIr unseren Blick auf seine immerwährende den wollen, die unserer eıt Sagtl, werden WIr
Freude an allem Guten richten. Im Gegenteıl bezeugen 1ın dieser Richtung suchen mussen.
WIr damıt, der tiefere ınn ll unserer Verwirklıi-

Thomas ackson (Hg.), The Works of the Rev John Wesley, 928 geboren ; gegenwärtig Theologieprofessor und Direktor des
(London *1829-1831) A 229230 Gradulertenprogramms ın Relıgion der Southern Methodıst Unit1-

Edward Sugden (Hg.). Wesley’s tandard Sermons (London versity ; vorher Theologieprofessor der Universıit: Chicago. Er
1’ 2732 DJ 4 studierte an der hıo Wesleyan Universıity, der Universıität Chı-

Life Is Commitment (London Capo und der Universität Marburg und 1St ordıinıerter Presbyter der
Unierten Methodistischen Kirche. Seine bekanntesten Publiıkationen
sınd Christ Wiıirthout Myth Study Based the Theology of Ru-
dolt Bultmann ; The Reality of God and Other Essays=Dıe Realıtät

Übersetzt VO' Dr. August Berz Gottes (Zürich Anschritt : Southern Methodist Universıity,
Perkins School ot Theology, Dallas, Texas USA

iıschen Ländern nationalistische Stimmungen un!Anregungen für eıne Tendenzen aufloderten, den Jungen Menschen
eın Wi;ederaufleben relıg1öser Gefühle beobachten.

EeEUuU«C AÄAntwort Der Ideologıe des rassıstischen Staates stellte Polen
se1n vielleicht wen12 konkretes un: vielleicht o
nalves, aber VO aNnzCcm Herzen befürwortetes Ideal
eines <«christlichen Staates»

Jan Dobraczynskı Im bewatfneten usammensto({fß wurden WIr 5C-
schlagen. Unser Ideal vermochte uns den Sıeg nıcht
sıchern. Die, die sıch ıhm bekannten, ließen 1n derEın europäischer Beıtrag
Septemberkampagne 1939, ın der Widerstandsbewe-
SUuNng, 1m Partisanenkampf, 1mM Warschauer Aufstand

Zu welchem Zweck hat Gott uns Christen berufen ? 1944, iın Gefängnissen un:! Konzentrationslagern iıhr
Ich gehöre eıner Generatıon, dıe das Licht der Welt Leben Als dann schliefßlich der Sıeg kam, War das
ın Untfreiheit erblickte, ın die meın Volk geraten Wal, nıcht der Sıeg jener Idee, die Inan geglaubt hatte, mıt
nachdem der polnische Staat Ende des Jahrhun- ıhm tauchte gleichzeıtig ıne andere Weltanschauung
derts durch die mıt ıhm benachbarten Mächte ın Stücke auf

Wır, die das alles erlebt haben, wurden VOT beunru-gerissen wurde. Ich gehöre eıner Generatıion, die
1918 die heißersehnte Unabhängigkeıt un den Wıe- hıgende Fragen gestellt. Ist das Christentum unfähig,
derautbau des Staatswesens sah, nach zwanzıgjäh- den Sıeg davonzutragen ? Ist ine Weltanschauung,

die ıhren Bekennern 11UT das ew1ge Leben anbietet un!rıger Freiheit Zeuge se1ın mussen, Ww1e das wiederge-
borene Vaterland ErNEUTL der Aggression ZU Opfter keine Rolle hiıer auf Erden zuteılt ? Sınd WIr Christen
fie] un mehrere Jahre teindlicher Besatzung lıtt. vielleicht 1Ur deshalb auf der Welt,; durch Nıeder-

Ich gehöre auch eiıner Generatıion, die in den lage un! Tod N1ISCTIC Seelen retten *
dreißiger Jahren ıne große relıg1öse Erneuerung mit- Dıie Nachkriegsjahre tfür uns ine e1t gründ-
erlebte. In Polen, eiınem tradıtionell katholischen lıcher, oftmals bıtterer Reflexionen. Um dıe AAa
Land, eiınem Land, das aber auchIseiner rel1g16- kunft denken können, mufßte INan siıch VO  ' dem Ge-
sen Toleranz weltweıt ekannt WAar, 1e1 sıch Vor- fühl der Enttäuschung loslösen un! die Ideale au den
abend des Zweıten Weltkrieges, als 1ın vielen europa- dreifßsiger Jahren noch einmal analysıeren.
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